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eNSECET die Päpstlichen erke der Glaubensverbreitung anschliıe-
Bßen, die letztere hat ber ihren S1ıtz Aachen.

Österreich An der Wiener Universität wurde endlich 1)O-
ZeNTiUur für Mıssıionswissenschafit errichtet Dr Johannes Thauren
VO  — St Gabriel heı Mödling hat dıe Vorlesungen mıt dem Ihema
„Der Finfiuß der Missıonen quf die eıslıge Gestaltung des und

Jahrhunderts“‘‘ eröfnet

Sammelstelle: Bısher aUuUSSeW1€SECN: 2652 Neu eingelau-
19028 Rudolfjen Marıanısche Frauenkongregation 1ed

Keuterer, Benefiziat, Langenloıs, NN.- TIOS für arken

Gesamtsumme der bisherigen Spenden 2689.34 S Deo gratias,.

Kirchliiche E
Von Dr oSse Massarette

Im Heiligen Jahr Eröffnung der HI Pforte Das Riesenkreuz auf
dem onNte Senario Der Papst Petersdom, der Sirtina und [T

Lateran Fünf Seligsprechungen un 1Ne Heiligsprechung Der
Stuhl Ein Vertreter Englands eım Vatikan aAoOl0 DOT

den Mauern Privataudienzen Ernennungen Amtsantrı des Präfekten
der Propaganda-Kongregation. Kardinal Cerretti Der
eutsche E:piskopat gegenüber dem siegreichen Nationalsoztialtsmus.

Vom spanischen Kulturkampf: Das tyrannische Ordensgesetz. Eine
Enzyklika ber die Kirchenverfolgung S panien,

Als erster qller Päpste seıt Bonifatiıus VIIL der fürs Jahr
130 das erste große ubılaum verkündete, hat aps 1U XI
ZUu Zzweıten ale während sSe1Nes Pontifikats mıt der

Petersdom C111 Jubeljahr eingeleıtet Eı
tat s APpTI, vormıttags 1511 Uhr, hochfeilerlicheır W eıse.
Dreimal klopfte der Statthalter Chrıst mıt dem Hämmerchen
AUus Gold nd Elfenbein dıe Porta Santa, indem die Worte

Introibo domumsprach: Aperite mihr pOoTrLAas iustitiae
(uUaAMmM Domine . Aperite portas, QUONMNLAM nobiscum Deus. Beım
drıtten Schlag neigte sich dıe ure ach nd wurde WeS-
eiragen. Es folgten weıtere Gebete SOWI1E der Psalm Iubilate Deo
3at CISCHCIN Oremus, worauf der Vater knıend das Pange

Dann überschrıittlingua gloriosi auream certamını!is intonıerte
. zuerst un alleın dıe chwelle, efolgt VO. den Kardinälen und
den andern W ürdenträgern. Nach kurzem Vervweılen der Cap-
pella della Pıetäa begab sıch dıe Sakramentskapelle, W O dıe
Vertreter der römischen Bruderschaften, denen während des Ju-
biläumsjahres die Obhut der Hl Pforte anvertraut ıst u11l Fuß-
kuß zugelassen wurden. Der aps mahnte S1€e, mıt Sanz beson-
derem Eifer ihres ehrenvollen Amtes walten, da das ubel-
jJahr der Erlösung alle andern Erhabenheit iübertreffe. Nun
ormte sich der päpstliche Zug wlıeder. Langsam bewegte sich
Aie 1a gestatorı1a vorwarts, während der Vater unter dem



Applaus der Menge immer wieder die rechte and ZzZum egen
heb ach nbetung des AlNlerheiligsten ar der Pe-
troniılla wohnte in der ähe der Confessio der Verehrung der
großen Passıonsreliquien bel, die vVoO der Loggia den Gläubigen
ezeıgt wurden. Zum Schluß erteilte feierlich den aposto-
lischen egen mıt vollkommenem a. der VOIl ardına Lau-
rent in lateinischer nd VO Kardinal er in iıtalienischer
Sprache verkündet wurde. Die Begeisterung der enge, uber

Personen, Wr unbeschreiblich Zur selben Stunde -
folgte in den Basıliıken aolo, Marıa aggıore und GIl0-
vyannı ın Laterano die röffnung der Hl Piorten durch die Kar-
dinal-Legaten Granito Pıgnatellı dı Belmonte, Cerretti un Mar-
chetti Selvaggıanı.

Am en des PIL 1eß 1US A unter em Nru Ecce
((rucem Domint, venıte adoremus VO seinem Schreıbtisc. aus

das D, auf em Monte Senarıo eım Kloster der
Servıten unweıt Florenz aufleuchten; Z dessen Stiftern zahlt
auch Mussolıinı. Man hatte ins Fundament das ronzekreuz und
einige Fragmente der Porta Santa von St Peter eingefügt. Vielen
] ausenden sichtbar, glänzten Vo der öhe quf dem KTreuz die
Worte Y Christi.

ur Feler der u C; einem Akt der Sühne
für dıe vielen Beleıdigungen, die em allerheiligsten Herzen des
göttlichen Erlösers insbesondere iın einigen Ländern, die Kir-
chenverfolgung wutltet, zugefügt werden, erschıen der Papst 4411

Pr1l, dem ersten Donnerstag des Jubiläumsjahres, in der Va-

tikanıschen Basılika. Auf der 1a gestator1a ZO$S GE ein, efolgt
VOoO IS Kardınäalen. Anwesend WAaTen das diplomatische OTDS;
Mıtglieder des Malteserordens und römischen Adels, zahlreiche
Würdenträger und ıne sroße Volksmenge, darunter viele Pılger

Maiıland, Österreich und Spanıen. Unter un: &Üesang
vollzog sıch diese eucharistische Feier, beı der Zwelıl Kardıinäle
Ansprachen hıelten, näamlıch Pacellı: über die Todesangst des Br
lösers und Serafinı über das Kreuzopfer. Der Hl Vater erteilte
den sakramentalen egen Ta  S darauf, al Passionsfreitag,
machte unter Begleıtun. VvVo Kardinälen seinen ersten Ju-
ıläumsbesuch iın St Peter

um erstenmal seıt Jahrzehnten fand 41112 Gründonnerstag
und Karfreitag in der Sixtina appella papale Seia Am erstigen.
Yag zelebrierte ardınal Granito Pignatellı dı eimonte, Dekan
des Hl Kollegiums; Karfreıtag ardına Pacellı, während der
apostolische rediger Vigilıo da Vastagna in lateinischer Pre-
dıgt den Höhepunkt der rlösun behandelte.

acnın einer Unterbrechun VOn mehr als Jahren heß anl
en Österfest eın päpstliches Pontifikalamt mıt nachfolgendem
egen Vvon der äqßeren Loggıa Hunderttausende nach dem Peters-
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dom tromen, die sich, OMNL triıbu et populo et natione quae
sub coelo est, unter der segnenden and des gemeınsamen Vaters
beugten. Das Grandıio0se dieser Feler ann ler auch nıcht aAaNSeE-
deutet werden.

Am est Christi Himmelfahrt e sich der aps 1m uto
nach dem qte Der Weg W ar umsaumt Vo einer gewal-
tigen Menschenmenge, dıe nıederkniete. ach kurzem Verweiılen
ım Museum ZO$S 1US XI feijerlich in Glovannı e1iIn.  —> ardına.
Sincero hıelt das Pontitikalamt. Nachher erteilte der Hl Vater
VOoO. der aqaußeren Loggıa a4aUusSs den apostolıschen egen

ıne esonders eindrucksvolle Feler WAar dıe Dreifaltig-
keıtssonntag 1 Petersdom VOINN Oberhaupt der Weltkirche VOI-

SCHOMMECNE Konsekration VO fımnf qasl]latischen Bischöfen dreı
Chinesen, ein  kar er un: In Anamaite).

In Wiederaufnahme der seıit 1857/1 unterbrochenen Tradıtion
verfügte 1US X11 die Abhaltung der O-

ZEeSS1I10N VoO  m St Peter Wohl 200.000 ersonen wohnten
Spätnachmittag des Juni diesem grandıosen Eucharistischen
Festakt beı Der farbenreiche Zug bewegte sich durch die beiden
Flügel der olonnaden und ber eın Stuck des VO iıtalıenıschem
1l11tar abgesperrten Petersplatzes, während der Hl Vater qauf
dem SO$S ‚„‚ Thalamus‘‘ scheinbar kniend, ın Wirklichkeit sitzend,
das quf einem Betpult VOLr ihm festmontierte Allerheıiligste hıelt.
Von dem Altar, der VOL dem Hauptportal der Domfassade
richtet WAar, erteilte u Schluß mıt weıhevollster Bewegung
den egen ber dıe gewaltıige Volksmenge. In den Abendstunden
dieses denkwürdigen Fronleichnamstages erstrahlten die archı1-
tektonıschen Linien der Stirnseıite VOon St Peter

Seıit röffinun des Jahres hat der aps fast täglich
mpfangen, bisweilen TEL un mehr

einem Tage lle schıeden begeıstert un gestärkt Urc aposto-
lische Worte, deren Zeitgemäßheit immer Neues bot Auch NUur

die Aufzählung der Pılgerzuge wurde weıt führen Einem sol-
chen, bestehend Aaus Mitgliedern VOoO vier katholischen Vereinti-
SUuNSeN “nglands, erklärte 1US XI laut ‚‚OÖsservatore Romano“
VO AprIıl, das Erlösungs]jubiläum solle nicht zuletzt auch
der Förderung der Unionsbestrebungen . gelten. Insbesondere
en el gland, bereıts viele die Rückkehr
iın den der römischen Kirche ersehnen. Darum mögen dıe
britischen Rompilger als iıhre heılıge Pflicht ansehen, ott
Einheıt seiner Kırche bitten.

Zur Jahrhundertfeier der Vinzenzkonferenzen ver-
sammelten sich U, Maı zahlreiche Delegıerte 1m großen
Saal der Gancellerı1a. JTags darauf wurden S1€e VO Hl Vater eMP-
fangen, der dieses providentielle Carıtaswerk des trefflichen Fre-
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deric Ozanam pries. Diesen Mann Gottes zeichnete eine wahre
Geniahität 1m Wohltun AUusS. Getragen VO Glauben, : Gebet un:
VON edelster Nächstenliebe, bezweckt 1ese Gründung nıcht u  —

materielles Wohltun Darum 1eß ott den Vinzenzkonferenzen
iıne ber dıe menschlichen Möglichkeıiten weiıt hinausreichende
Entwicklung un!:‘ Ausbreıitung zuteıl werden. 1US X11 w1ıes qauf
eine noch „größere Festfeier‘‘ diesem Zentenar hın, qauf
die Jubiläumsfeler in Paris, dıe, VO ardına Verdier als papst-
lıcher e geleıtet, einen Trhebenden Verlau{f ahm.

Die el der für das nno Santo vorgesehenen elıg-
Ö 1m Petersdom wurde pr1 eingeleıtet
mıit jener der ehrw. Marıa Euphrasıa Pelletiıiıer 1796
blıs 1868), Gründerin der Kongregatıon TAau VO  - der Liebe
des Guten Hırten Angers Sie erband das Apostolat der LEr-

ziehung mıt der Besserung gefallener Frauenspersonen un dem
Mädchenschutz. Gegenwärtig werden in 390) Niederlassungen VOI

9000 Schwestern VO Guten Hırten etwa ersonen be-
Teu Zur Beatifikatiıon der ehrw.
(1784—1847) are Maı Tausende aus den Diözesen  n TeSs-
c1a und Bergamo ach der vatikanischen Basilika geströmt. Die
eu Selige hat 1m Verein mıt der sel Bartolomea Capitanı1o das
Institut der Caritasschwestern VO Lovere gestiftet. Heute wıd-
INe  —; sıch 6700 Schwestern in 550 Niederlassungen der Kranken-
pülege und der ursorge 1ın den verschıedenen Formen. Die

Maı seliggesprochene ehrw. 1878
bıs 1903), eboren in Lucca als Tochter eines Apothekers, ist
nicht in der Stille des Klosters ZuUu Vollkommenheit gelangt.
Nach dem fruühen Tode der Eiltern brachte s1e  e ihre Geschwister
un sıch kümmerlich durchs en. In den Noöten und Sorgen
des Alltags bewährte diese reine, schlichte Jungfrau iıhre Gottes-
hebe un Gottergebenheıit ungetrübt, daß nıe eın Wort der

Klage über ihre Liıppen kam un eine eradezu himmlische Heı1l-
terkeıt ständıg ihre Züuge verklärte. 1899 wurde iıhr die Stigma-
tisation zuteil. Der Maı WarLlr esonders trostreich für dıe
2a08 ihrer  - Heıiımat vertrıebenen spanischen Jesulten durch die
feierliche Beatifikation des ehrw. 1
(  7—1  } 1767 mıt seinen Ordensgenossen 4UuSs Spanien 4 US-

gewlesen, erlebte Pignatellı sechs Te spater die Aufhebung
der Gesellschaf Jesu Als diese später wieder auTflebte, erw1ıies
sıch der tieffromme Pignatelli als providentielles Bindeglıed ZWI1-
schen der alten und der Gesellschaft, berufen, ‚‚den Spä-
tern die ursprünglıche häusliche ucC. überliefern“‘, w1e das
den Seligsprechungsprozeß einleitende Dekret der Riıtenkongre-
gatıon bemerkt. Am Maı fand diıe Beatifikation der CGarıtas-
schwester (Dr (  6—1876), Vinzentinerin,
sStia Miıt Sanz vorbildlicher Hingabe hat s1e sich Jahrzehnte 1N-



durch für Arme, Kranke, alte Leute geopfert, eın nimmermüder
nge der Nächstenliebe. Als junge Ordensfrau wurde La-
boure 1830 miıt Erscheinungen der unbefleck: empfangenen Got
tesmutter egnadel.

An den Sonntagen dieser Beatıliıkationen erschien der
Hl Vater nachmittags In St Peter ZU  I Verehrung der erlesenen
eele, der dıe Ehre der Altäre zuteiıl geworden. Am Pfingstsonntag
irug die Basılıka höchsten Kestschmuck anläßlıch der Ö
JUS XLl vOTSCHOMUNENE: Heıligsprechung des E 1926 beatıfi-
zıierten Pfarrers (D+4 ei (  2—1  Ja der den
hl Pfarrer VO ArSs erinnert. erselbe eschlo als Pfarrer VO  —
St Pıerre-le-Maille in der Diözese Poiters eın  S gottgeweıihtes O
ben, das aufging in vorbildlicher Erfüllung der seelsorglichen
PIilichten, SOWI1e in der ründung un: dem Ausbau des Instituts
der „ 1öchter VO Kreuz‘‘, auch Schwestern VO Andreas
-  \  enannt Frankreich Wr stark vertreten.

Der 1 FEin Vertreter nglands beim Vatikan.
Paolo DOT den Mauern. Privataudienzen. Ernennungen. mmts-

ardındaantritt des Präfekten der Propaganda-Kongregation.
Cerretti Im Zusammenhang mıt dem kırchenpolhitischen

Konflikt auf erTolgte iIm Maı 1930 die Abberufung des I
L1 e1im Irotz des Einspruchs

Am Märzder Katholiken 1e. der Posten ange unbesetzt
1933 stimmte ÖöÖnlg eorg der Ernennung VO SIr Robert
Henry Clive un außerordentlichen Gesandten nd bevollmäch-
tigten Minıster beim Vatıkan Zwel Tage nachher erklärte ein
Kegierungsvertreter 1m Unterhaus, daß die bezuüglıch Maltas ZWI1-
schen der Regierung nd dem Stuhl entstandenen Schwierig-
keıten beigelegt worden selen. DIıie Ernennung eines Gesandten
werde dıe Erledigung der och bereiniıgenden Fragen Tleich-
itern. Clive uüberreıichte 30 März iın feierlicher Audienz
dem V ater sSeın Beglaubigungsschreıiben, indem
seines Souveräns und der Regilerung Worte der Huldıgung sprach
und qauf das glücklıche Zusammentreiten des Begıinns seliner Mis-
10N naıt der röffnung des HI1 Jahres hinwies. Der aps dankte
und außerte die Hoffnung, daß das Jubiläumsjahr reich werde
al himmlischen en und wahrem Frieden für diıe Menschheiıt,
unnn dessen Sicherung dıe brıtische Reglerung sich S! eifrıg bhe-
mühe.

Gemäß API des Latéranvertrages wurde März in
einem Saal des klosters VOoONn aolo VOTLT den Mauern der Akt
vollzogen, wonach dıe gesamte Verwaltung dieser Patriarchal-
asılıka und ihrer Dependenzien VO der ıtalıenıschen Regierung
quf den HI1 Stuhl überging. Letzterer ar vertreten durch
MsgrTr Borgongini Duca, pOos Nuntius für Italien; die Regierung
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durch Ercole, Minister für nationälé Erziehung, und den hohen
S1iaatsbeamten Bartolinı.

die derUnter den zahlreichen A M,
H1 Vater hervorragenden Persönlichkeiten gewähren pHegt,
wurden Ostern mehrere esonders beachtet. Am DI1
empfing den rinzen Johann eOT.: Vo  z Sachsen, 4A1l den
Reichsvizekanzler ET V, apen, der seıt zehn Jahren äpstlicher
Geheimkämmerer dı spada ist, und ach iıhm den deut-
schen Reichsminister un preußischen Innenminiıster Goering;
letzterer erschien in A.-Uniform; 28881 pPIL den eın Va-
erland hochverdienten österreichischen Bundeskanzler Dr oll-
fuß

Zum pOos Nuntius. von Rumänien in Ersetzung des Kar-
dinals Oolcı ernannte der ater den Titular-Erzbischof VOoO

Ephesus, Msgr Valerı, bisher posS Delegat [[Ur Palästina, e
Agypten, Arabıen un: rythräa; dessen Nachfolger‘ wurde Msgr

artolon.ı1. Dem U1l Kardinalat erhobenen pDOoSs Delega-
ten in den Vereinigten Staaten folgte Msgr. Cicognanı.
Präfekt des höchsten päpstlıchen Gerichtshofes der dignatura
Apostolica ist nunmehr Stelle des verst. Kardinals Gerretti
Kardinal Enrico Gasparrı, Neffe des firüheren päpstlichen Staats-
sekretärs, ardına Piıetro Gasparrı.

ardına n ı 1, der eu«c Präfekt der Pro-
paganda-Kongregatıon, richtete anfangs PTI1 dıe Missıionäre
und deren Mitarbeiter seinen ersten Gruß Groß ist seıne Freude
daruüber, mıt all den Bischöfen, Priestern, Brüdern und chwe-
stern der fernen Missionsgebiete, diesen orkämpfern 1m Heere
Jesu Christı, zusammenarbeıten Zzu können. Er zaäahlt quf inre
uneingeschränkte Mitarbeıt dem großen, heilıgen Missionswerk
der Kirche und vertraut zuversichtlich, daß der Eirlöser mıt sSel-
Nen Segnungen die Anstrengungen VOoO Klerus un Volk unter-
stutzen wIird, damıt dıe Weltkirche 1in ihrem das Sanze
Menschengeschlecht umfangen könne.

Als der ardına. prı Z erstenmal dem Vater
den Zentralrat des päpstlichen erkes der Glaubensverbreitung
und des St. etrus-Werkes ZUuU Heranbildung eingeborener Priester
vorstellte, bemerkte C. daß dıe Einnahmen des erstgen. Werkes
nfolge der wirtschaftlichen Krisıs etwas zurückgegangen seljen.
1US XI hatte W orte warmster Anerkennung für die direkten nd
ıindirekten Förderer der Missıonen, dıe den pferto und das Blut
des Erlösers fruchtbar machen. TOLZ der Not der eıt ıst seIn
Optimismus unverändert. Wenn das mıt materiellen Gutern nıcht
besonders gesegnete italienische Volk ın den kleinsten und
armsten Pfarreien bereitwillig seın Scherflein für die katholische
Hochschule In Mailand beıträgt, wlieviel leichter werden dann
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die dem Verständnis der Gläubigen na  her lıiegenden Missionswerke
beı iıhnen eine offene and finden.

Mıt dem Maı 1im er VO  —; 61 Jahren verstorbenen
Kurienkardinal :Bonaventura —A t1ı ist eine markante 1  ur
des Hl Kollegiums vorzeitig 1INns Grab gestiegen. Geboren Or-
vieto Juni 1872, empfing Gerretti 31 März 15895 die

Priesterweihe. 1901 Minutante der Kongregatıon für qußer-
ordentliche kırchliche Angelegenheiten, gıng uUrc. die he-
waährte dıplomatısche Schule des Kardinalstaatssekretärs amı-
pO 1903 Sekretär der pOS Delegatur ın Mexıko un 1913
Sekretär jener ıIn Washington, wurde 1914 unter Erhebung
uln Titular-Erzbischof VOoO Philıppopolis qls erster pOos ele-
al ach Australien gesandt; seinen erzbischöflichen 1te. Vel -
tauschte einiıge Monate später mıt dem VO Korinth; hatte
die definıtive kirchliche Organisatıion des gen fernen Eirdteils
vorzunehmen. Am Maı 1917 rıef iıhn enedı A aqals ach-
Lolger des u Nuntius in München ernannten Msgr Pacellı als
Sekretär der Kongregation für außerordentliche kirchliche An-
gelegenheıten ach Rom zurück. Da der Weltkrieg siıch dem
Lnde zuneigte, sah die päpstlıche ıplomatıe sıch VO  b eıne
schwileriger ufgaben gestellt. Gerretti rechtfertigte damals glän-
zend das Vertrauen des Papstes und des Staatssekretärs Gasparrı.
Er wurde in Sondermiıssiıon ZU Präsiıdenten Wılson entsandt und
überreichte iıhm Dezember 1918 eın  Z päpstliıches and-
schreiben. em Gerretti während der rıedensverhandlungen
einıge eıit in Parıs weilte, gelang ihm, das Schicksal der Mis-
sionen in den deutschen Kolonien und die Neuregelung der Ver-
hältnisse in Palästina beeinflussen. Er SCWAaNN auch Fühlung
nilt dem ıtalıenıschen Miınisterpräsiıdenten Orlando ım 1n  1C.
aquf eine Lösung der römischen ra el hatten Al und
Q Juni 1919 lange Unterredungen, deren Weiterführung leıder
durch den ein1ıge Tage später erfolgten Sturz des Ministeriums
Orlando vereıtelt wurde. Orlando bezeichnet in seinen Memaoiren
Msgr Gerretti als den fähigsten Kopf unter den päpstlichen
Diplomaten.

In der 'Tat Verstandesschärfe, zielsichere Einsicht un:
tTeiınes Taktgefühl iıhm In hohem Ta eıgen. Als die seıt 1905
abgebrochenen Bezıehungen zwischen Frankreich un dem Hl
Stuhl IS 1921 wiıeder aufgenommen wurden, ging CGerretti als
DpOS Nunhus ach Parıs. Es gelang ıhm, UrCc. Schaffung der
Diözesan-Kultusvereinigungen dıe hochwichtige ra eines ein-
wandfreıi:en JIrägers der kırchlichen Vermögensrechte unter dem
Irennungsregıme befriedigend lösen. Gerrettis TNEeDUN: ZU.

Kardınalat Dezember 1925 War die verdiente Anerken-
NunsSs hervorragender Leistungen. Er blıeh aber och als Pronun-
t1us ıIn Pariıs, bis iıhm 1m Juni 1926 der rote Hut aufgesetzt un:
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die Tite  iırche CGecılia zugewlesen wurde. ardına. Gerretti
stand 1mM eptember 19928 als päpstlicher ega den Feierlich-
keiten des Internationalen Eucharistischen Kongresses in Sydney
VOTL. Am 16 Juli 1930 wurde U1l Erzpriester Vo  —; Marla
Maggıore un Al Oktober 1931 ZUuU Präfekten der Signatura
Apostolica ernannt. Im Konsistorium VOo 13 März 1933 über-
irug ihm der aps das suburbikarische Bıstum elletir1ı Be1i der
Besitzergreifung (30 pril) ZOS ardına Gerrettı sıch eine ErT-
kältung Z dıe den durch Zuckerkrankheıt Geschwächten Al

Maı dahinraffte Aus seinem geistlichen 'LTestament ersieht
inan die Bescheidenheit, Gottergebenheıt un innıge Frömmıi1g-
keit ’ dieses arbeitsfreudıgen Kirchenfürsten, der VOoO  ; sich as!
konnte, daß alle seıne Kräfte eingesetzt hat 1m Dienste der
Kirche, ıIn der Erfüllung der ihm gestellten hohen Aufgaben,
ohne jemals irgend einen persönlichen Vorteiul denken

Der deutsche Episkopat gegenüber dem siegreichen Na-
tionalsoztialiısmus. Ende Jänner 1933 wurde Hiıtler durch
Vermittlung Fr VO Papens VOo Reichspräsıdenten ZUFr anzler-
schaft berufen DIie Reichstagswahlen VO arz  D brachten den
Nationalsozialısten, Deutschnationalen un dem Stahlhelm
SamIninenNn 52 % der Abgeordnetensitze. Erstere alleın stellten 44 %
der Volksvertreter. Hıtler hatte bereits in dem Programmaufruf
seiner RegJ]erung VO Februar Trklärt ‚„Die nationale Re-
g]jerung wIıird qals ihre oberste un erstie Aufgabe ansehen, die

geıistige un willensmäßige Einheıt NSeres Volkes wiederherzu-
stellen. Sie wird die Fundamente wahren un verteidigen, quf
denen dıe T unseTer Natıon beruht. Sie wıird das Chrısten-
tum als Basıs unNnseIert gesamten oral, dıe Familıe als Keimzelle
unNnseTeS Volks- und Staatskö;‘pers ın iınren testen Schutz neh-
inen.  ec

em der Parteiführer un: Regierungschef Hıtler al

März VOII Reichstage auf vler Jahre die Vollmacht, 1n voller
Unabhängigkeıt Gesetze geben, verlangte, gab eine feierliche
Regierungserklärung ab, in der el „„Miıt der politischen
und moralischen Entgiftung des öffentlichen Lebens WIT:  d -
gleich eın edürfnıs relig1ösen Lebens gesichert. Die nationale
negierung sıieht ın den beiden christlichen Konfessionen Faktoren
der Erhaltung unseTIiIesSs Volkstums. Sie wird dıe zwischen ihnen
und den Ländern abgeschlossenen Verträge respektieren. Sie er-

wartet aber und ho daß ihre Arbeit der sittlichen un!: INO-

ralıschen Erneuerung des deutschen Volkes auch be1l en Kon-
fessionen die Jeiche Beachtung findet 3 In den Schulen wird
das Mitwirkungsrecht der Konfessionen gesichert un: gewähr-
eistet werden.‘‘ Von den anwesenden 535 Abgeordneten stimm-
ten 1LUF dıe Sozialdemokraten die Ermächtigung. Der.
Zentrumsführer Prälat Kaas sprach sich ım Namen seıner Parteı
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für das Ermächtigungsgesetz zugunsten der Regierung Hitler auS.
Er selhst ahm bald nachher in Rom Aufenthalt, während der
frühere Reichskanzler Brüning dıe Spitze des Zentrums irat

Mıt Berufung quf dıe Zusicherungen Hıtlers erklärten
MaärTz die ın Fulda versammelten ch C daß sie, ohne

die In ihren früheren Maßnahmen den Natıonalsozialismus
lıiegende Verurteilung relıg1ös-sıttlicher Irrtümer aufzuheben,
lauben, dıe allgemeinen Verbote un Warnungen nıcht mehr als
notwendig ansehen mussen. Ihre Kundgebung Jautet

95  1e Oberhirten der Diıözesen Deutschlands haben AUS trıftigenGründen, dıe wıederholt argelegt sSınd, In iıhrer pflichtmäßigen dorgefür Reinerhaltung des katholischen Glaubens und für Schutz der
antastbaren Aufgaben und Rechte der katholischen Kırche In den
eizten Jahren gegenuüber der natıonalsozialistischen Bewegung eine
ablehnende Haltung Urc. Verbote und Warnungen eingenommen,die solange und iNnsoweıt In Geltung bleiben sollten, w1e€e diese Gründe
fortbestehen Es ist nNnunNmehr anzuerkennen, daß VO.  an dem höchsten
Vertreter der Reichsregierung, der zugleıch aqutoritärer Führer jenerBewegung ıst, offentlich und felerlich Erklärungen gegeben sınd,Urc die der Unverletzlichkeit der katholischen Glaubenslehre un
den unveräanderlichen Aufgaben un Rechten der Kırche Rechnungragen, SOWI1e die vollinhaltliche Geltung der VoOon den einzelnen
eutschen Ländern mıt der Kirche abgeschlossenen StaatsverträgeUrc die Reichsregierung ausdrucklich zugesichert wIird. hne die
ıIn seınen früheren Maßnahmen lıegende Verurteilung bestimmter
relıgiös-sittlicher Irrtümer aufzuheben, glaubt daher der FEpiıskopatdas Vertrauen hegen können, daß die vorbezeichneten allgemeıinenVerbote un Warnungen nicht anehr als notwendig betrachtet
werden brauchen. Für die katholischen Christen, denen die Stimme
ihrer Kırche heıilıg 1st, bedarf auch 1im gegenwärtigen Zeitpunktekeiner besonderen Mahnung Zu JIreue egenuber der rechtmäßigenObrigkeıt un ZUu  I gewıissenhaften Eirfüllung der staatsbürgerlichen
umstürzlerischen Verhaltens.
Pflichten unter grundsätzlıcher Ablehnung es rechtswiıdrigen oder

In Geltung bleibt die oft In feler-
lıcher Kundgebung alle Katholiken ErSaAanSsenNe Mahnung, Steits
wachsam und opferfreudig einzutreten für Frıeden und sozlılale Wohl-
fahrt des Volkes, für Schutz der christlichen Religion und €, fuür
Freiheit und Rechte der katholischen Kırche und Schutz der kon-
tessionellen Schule un: katholischen Jugendorganisationen. In Gel-
Lung bleibt ferner die Mahnung die polıtischen und ahnlichen
ereine un: Organisationen, In Gotteshaus und kiırchlichen Funktio-
Ne  e} AaUuSs Ehrfurcht VOT der Heiligkeit derselben vermeiden,als polıtische oder parteimäßige Demonstration erscheinen und er
Anstoß en kann. In Geltung bleıbt endlich dıe oft und e1INn-
dringlich ergangsgene Aufforderung, für Ausbreitung un:! Wirksamkeit
der katholischen Vereine, deren Arbeiıt überaus segensreich ist
für Kırche, olk und Vaterland, für christliche Kultur und sozlalen
Hriıeden, e{is mit weıtblickender Umsıcht un mit Lreuer, opferwiıl-lıger Kinigkeit einzutreten.‘‘

DIie veränderte altung der deutschen iıschöfe gegenuüber
dem Zl ac. gelangten Natıonalsozialismus wurde vielfach
mıißverstanden oder absıichtlich mıßdeutet. In qakatholischen Blät-
tern War Rede VOL vollständiger Kapıtulation, die nıcht VerwWwUüll-
erlich sel, da erfahrungsggmäß cdie katholische Kırche es mıt
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den jeweiligen Machthabern halte un einer opferbereiten und
kensequenten Verteidigung ihrer ellung ein opportunistisches
Spiel vorzıehe. Nıchts alscher aqals solche Behauptung un!: Be-
schuldigung. Die kıirc.  ıchen Verbote un Strafandrohungen soll- z  ;  6
ien gelten, biıs genugende Sicherungen egeben selen. 16
cie 1SCHOfie haben ihre Meıiınung geaändert. Sie durften dıe
Kampfstellung aufgeben, nachdem der politische Führer des
„Dritten Reiches‘‘ dıe chrıstlichen Kırchen ausdrücklich ANeI-

kannt, dıe Unantastbarkeıt il1hnrer Kechtsstellung garantıert und
den ıllen, aıt dem Hl gute ezıehungen unterhalten,
Kun  egehben hatte Wiıe koönnte 1m Ernst VoOon einer Kapıtulation
des deutschen Epıskopats gesprochen werden, Wn die Metro-
polıten der ostdeutschen, der Kölner, der Paderborner un: der
oberrheinischen Kirchenprovinz öffentlich beklagt aben, daß
dıe Tage der natiıonalen Erhebung Ol  JE  ur viıele TEUEe Staatsbürger
und darunter auch gewissenhafte Beamte unverdiente& maßen
Jlage des Schmerzes un des bıttersten Leides geworden “ sejlen.?
Sıch SC Ungerechtigkeiten un Fehler wendend, sprachen die
Bischöfe der oberrheinıschen Kırchen iıhr Bedauern ber alles
AUuS, ‚„ Was das Ansehen des deutschen Volkes und Vaterlandes
mındert und im eigenen Volk und be1i den benachbarten Völkern
den Anscheıin der Härte und Ungerechtigkeıt erweck . Diese
Kundgebungen echt bischöflichen Freimuts wurden vVvonNn der 11a-

tionaisozlialistischen „Arbeıtsgemeinschaft katholischer Deutscher‘“‘
a1ls eine ‚NECUC Aufreizung der Öffentlichkeit die nationale
Kevolution““ getadelt.

Die deutschen 1SCHNOIe geben nıchts preI1s VO: den Rechten
und Forderungen der Kirche Am Dreifaltigkeitssonntag wurde
VO allen Kanzeln das jJungst VOoO ihnen In Fulda verfaßte HAT

D verlesen. KD gıbt zusammenfassend den In-
halt dieses hochwichtigen Dokumentes, das sich in Teıile
glıedert, folgendermaßen wieder:

Die Kırche begrußt das natıiıonale rwachen, da wohlgeord-
nelie Vaterlandsliebe ıne VO ott geschenkte schöpferische Ta
ist. der Vaterlandsliebe versessch die Katholiken aber die 11a-
türliche und chrıstliche Verbundenheıt mıiıt den andern Völkern und
Völkerfamilien N1IC. Da die Kırche Wert und INnn der uto-
rıtät besonders schätzt, würdıgen die Katholiken die starke Be-
tonung der Autorität 1m Staatswesen und unterwerfen sich
iıhr mıiıt Bereitschaft. Andererseıts erwarten dıie Bischöfe, daß der
Staat „„dıe menschliche Freiheıit nıcht mehr beschneide, aqals das
Gesamtwohl verlangt‘. Die Bischöfe begrußen dıe jıele der

Staatsautorität: Freıiheıt und LEhre, hne damıit einer unchrist-
lıchen Rachepolitik oder gar einem kommenden Kriege das Wort
reden wollen. Volksautorität und Gerechtigkeıt setizen dıe
Religion als undament OTAauUs. Die Bischöfe begrüßen deshalb
nochmals die diıesbezüglichen feierlichen Erklärungen der ecuen
Staatsführer, welche dıe grundlegende Bedeutung des Christentums
anerkennen. Die Kırche ist eıne vollkommene und selbständige
Ggsellschaft, die ihre Berechtigung nıcht Vo Staatswillen, sondern
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VOoO ott empfängt, und deshalb Anspruch auf Freiheit für ihr Wır-
ken hat Es lıegt 1Im Interesse des Staates selbst, die Kırche nicht
als Magd betrachten, sondern qls Gottesmacht ehren. DIie
Freıiheit der Kirche darf sıch nıcht DUr auf das kırchliche Leben 1mM
engeren Sinne bezıehen; S1e muß vielmehr das prıvate un: Offent-
lıche durchdringen. Daraus olg die Unannehmbarkeit einer inter-
konfessionellen Erzıehung und die Forderung nach konfessıioneller
Schule und Lehrerbildung. uch der schulentlassene Mensch
bedarf der Betreuung durch dıe Kırche. DIie katholischen Jugend-organısationen und Standes- und Berufsvereine sınd kiırchliche Fın-
rıchtungen, die der Staat 1m eigenen Interesse nıcht Urc. schema-
tische Gleichschaltung aushöhlen un: vernichten sollte. Ihe
carıtatıven Vereine sınd naturgemäße Verkörperungen des chriıst-
lıchen eıistes. Eine Gleichschaltung und Verstaatlichung der chriıst-
lıchen Wohlfahrtspflege ware auch für den Staat eın unersetzlicher
Verlust Der chrıstliche Charakter des. neuen Staates und die
Freiheit der Kırche verlangen uch Freiheıt füur diıe katholische
Presse. 99  1€ Kırche kann qauf dieses modernste Seelsorgemittel auf
keinen all verzichten und muß für sS1e jenes Maß VO Freiheıit VeTr-
langen, <las ihre segensreiche Wiırksamkeit ermöglıcht.‘ — Zum Schluß
betonen die Biıschöfe, daß diese Forderungen nıcht einen versteckien
Vorbehalt den Staat bedeuten. Dem Staate sollen dıie
Kräfte der Kırche nıcht enNtizogen werden. ber die Bıschöfe hoffen
auch, „daß manches, W as uns VO katholischen Standpunkte aus
In den etzten Monaten qals befremdlich und unbegreiflich erschıen,
ıch 19888  _ als eın Gärungsvorgang erwelıst‘‘. Insbesondere erwarten dıe
Bischöfe DU Gerechtigkeit gegenuber jenen, 95  ıe bisher unter den
Zusammenbrüchen, Umschaltungen un Ausschaltungen Unsäglıiches

DIie Kirchenfürstenlıtten und innigstes Miıtleid verdienen‘“.
vertrauen, daß „gelıngt, alle jene Funken und glımmenden Kohlen,die INa da un: dort furchtbaren Bränden Sesecnh dıe katholische
Kırche anfachen möchte‘‘, ersticken. Mıt dem Wunsche, daß das
Kreuz Christi uüuber dem Deutschland sıch erheben möge,schlıeßt die uberaus bedeutende Kundgebung.

An Schwierigkeiten wIrd ecs den verantwortlichen Fuührern
der katholischen Kirche 1 Deutschen Reiche nıcht fehlen Kul-
turkampfgeist scheint gewI1sse einflußreiche Mitglieder der ayrı-
schen Regilerung beseelen Hochst mißliebig sınd ihnen die
Volkspartei SOWI1e dıe Organisationen, diıe siıch bısher für die ka-
tholischen Interessen einsetzten. In München wurde eine große
Kundgebung des Kath Volksvereines, be1l der Muckermann
als Redner auftreten ollte, verboten. asselbe wıderfuhr
nächst dem ach München einberufenen deutschen Kath Ge-
sellentag, der jedoch dank der Fürsprache des Reichsvizekanzlers
VO apen Tlaubt wurde, dann unter bedauerlichen Um:-
staänden vorzeitig abgebrochen werden. Bel einem General-
appell der Münchener Nationalsozialisten verkundete der Innen-
miıinister Wagner u A} „Die nationalsozljalistische ewegung ist
dıe gottesfürchtigste, die gıbt, und WIT werden nıcht dulden,
daß unter irgend einem konfessionellen Decknamen dıe
Partei gearbeıtet WIT Auch dıe Jugendorganisationen, die heute
versuchen, auf dıe Straße gehen, sınd völlıg überflüssig. In
einem natıonalsozialistischen Staat dari eINZIE und allein dieser
Staat die Jugend betreuen. Wenn die Jugend ın ine Anzahl VO.
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Verbänden zersplittert ist, ann ZUN) ihr keine einıge Nation eI-

wachsen.“ Beı einer Gautagung der Nationalsozlialısten in Regens-
burg sprach der bayriısche Kultusminister chemm scharf VO  -

der Notwendigkeıt, quf geistigem Gebiet den Staatsabsolutismus
aqufzurichten. „Hegierung un polıtische ewegun; sind®”,
klarte cCr, „miıt einer nıcht uüberbijetenden Rücksichtslosigkeıit
un Brutalıtät, Ja wenn es seiın muß mıiıt Grausamkeıt bereıt, alle
Störenfriede un: FKeinde des Aufstiegs der Nation auszurotten
und nliederzuschlagen. WiIr Deutschen iinden mıiıt derselben In-
nerlıc.  eıt und mıt emselben Glauben ZU emselben einen HCI'I"_'

..gott ohne Rücksicht qauf die Konfession
Manche Politiker möchten hebsten den katholischen

Glauben als undeutsches Christentum verwerfen. Falls iNall Ver-

suchen sollte, mıiıt dem Endzıiel des totalen Staates Gleichschal-
tungspläne 1m Bereıich des Katholizismus du17chzusetzen‚ gäbe

Kulturkampf.
YVvom spanischen Kulturkampf: Das tyrannische Ordens-

gesetz. Eine Enzyklika über die Kirchenverfolgung In Spanien
Mıt einer Trausamen Brutalıtät, dıe 1LUFr iın Mexıko un Rußland
iıhr Gegenstück hat, wIird seıt Zwel Jahren die katholische Kırche
In Spanıen VO den sozialistisch-freimaurerischen Machthabern
geschändet un geknechtet. Unter Verletzung der wenigen frel-
heıtliıchen Bestimmungen der republikanischen Verfassung haben
dıe Kulturkämpfer immer toller getriıeben. Insbesondere solite
der Einfluß der katholischen aubens- un: Sittenlehre us dem
gesamten öffentlıchen un: prıvaten Unterrichtswesen ausgeschal-
tet werden. Nach langen Debatten der Cortes kam anfangs Juni
eın  e der elementarsten Toleranz hohnsprechendes Gesetz ber
diıe relıgıösen en und Genossenschaften ZU-

stande. Dieselben sind NU:  e Sanz un Sar der staatlıchen Willkür
uüberantwortet. Die Regıerung ann jedes rdenshaus schließen
auf den bloßen erdac. hın, daß die Sicherheıit des Staates
gefährdet. Das allgemeine Vereinsgesetz gilt nıcht für die Ordens-
genossenschaften. Sie mussen Verzeichnisse ihrer Mitglieder ein-
reichen. Nur das unmittelbar ihrem Lebensunterhalt Nötige
dürfen s1e besıtzen. Handel und Gewerbe sıind nen untersagt.
Landwirtschaft ist iıhnen 1LUFr insoweiıit gestattel, als s1e ihrer e1ge-
NC}  x Ernährung dıent Über ihre Wirtschaftsführun sSschulden
S1e alljährlıch der Regıerung eingehende Rechenschaftt. Diıie Or-
densgenossenschaften mussen 1l Oktober den Unterricht
allen mittleren und höheren Schulen, und Jänner 1934
allen Volksschulen einstellen. Auf Grund der Gesetzvorlage ‚„‚kön-
NC}  w} sıch‘®‘, wIıe ın einer Petition den Staatspräsıdenten PE
MmMora el ‚„die Religionsdiener der uden, Mohammedaner nd
Bu  ısten dem chulunterricht wıdmen, NUur dıe Religionsdiener
der VO1 Christus gestifteten Kırche dürfen nicht Die rel-



maurer, Marxisten un Gottlosen dürfen ungehindert bauen, NUr
den Söhnen un: Nachfolgern der beruhmten Spanier, des Do-
minikus G des J1gnatıus, der Theresia, des Joseph VOoO
Calasanza un vieler anderer Ordensstifter bleibt verwehrt‘‘“.
Wohl dar{f dıe Kırche Institute ZUL Ausbildung ihrer Priester
unterhalten. och unterhegen diıeselben der Staatsaufsicht, die
darüuber wachen soll, daß nıchts elehrt wird, W as dıe
Sicherheit der epublı verstößt. Also Fesselung der katholischen
Kırche qauf ihrem ureigenen, heılıgsten Aufgabengebiet, dem der
Unterweisung ihrer Diener ın den ew1gen Wahrheiten. Daß
Unamuno, der antıklerikale Schrittmacher der Revolution, die
Vertreibung der ihrer vorzüglıchen Unterrichtsanstalten
hochgeschätzten Jesunuten als ıne chmach für das republıka-
nısche KRegıme gebrandmarkt hat, konnte dıe unerhörtesten Aus-
nahme-Bestimmungen die Kırche un ihre Einriıchtungen
nıcht aufhalten Die Unterdruckung der kongreganistischen
Lehrtätigkeit auß dıe schlımmsten FyHolgen haben Bald werden
7900.000 Kınder ohne Unterricht se1InN. In Barcelona besuchen jetzt
’ Kınder die öffentlichen Schulen, dagegen 105.000 dıe PrIi1-
vat-, un Wal vorwiegend Klosterschulen, während für weiıtere

Unterrichtsgelegenheıit Ähnlich lıegen die Verhält-
n1ısse mancherorts. Fur den Staat bedeutet die Aufhebung der
Klosterschulen eine Jährliche Mehrausgabe VO mındest 150 Mil-
honen Pesetas. Die drohende Katastrophe des chulwesens 1l
INa  ; mıt geradezu grotesken Maßnahmen vermeiıden. Zur HT
seizung der bisherigen kongreganistischen Lehrer och- und
Mittelschulen sollen in viermonatıgen Kursen 510 Professoren
ausgebildet werden.

Das VO Staatspräsidenten Alcalä ZamorTa, der als uüber-
zeugter OlL gelten wall, Juni unterzeichnete Ordens-
gesetz wurde sofort 1m Amtsblatt veröffentlicht. Unverzüglıc.
erhob der feierlich Protest die gesamte
kirchenfeindliche Gesetzgebung, den TUC des konkordats, dıe
Aufhebung des Kultusbudgets, dıe Verweltlichung der Friedhöfe
und chulen, dıe schmachrvolle Fintrechtung der en und Kon-
gregatiıonen. Die Gläubigen werden aufgefordert, alle gesetzlichen
Miıttel gebrauchen, damıt a  1gs das frele Bekenntnis u11l

Katholizısmus wıederum. gesichert werde.
ohe Bedeutung kommt der VOIN „UOsservatore omano‘*

seiner Pfingstnummer veröffentlıchten „Dilectis-
sSima Nobis‘‘ ber die Kırchenverfolgung in Spanien s Das
Oberhaupt der Weltkıirche erhebt eine erschütternde age weSsenN
der Vergewaltigung einer eligion und Kultur hochverdienten
Nation, der die achthaber mıit der tradıtiıonellen elıgıon dıe
schönsten 'Titel staatsbürgerlicher TO entreißen möchten.

Pius XL, dem, wWwI1e selbst sagt, Spanien esonders euer ist,
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huat wiederholt der Regierung wesen ih-rer unheilvollen Viß-
srıffe Vorstellungen emacht un zugleıc dem spanischen Klerus
und Volk se1ine eilnahme ausgesprochen. Nun ist das Ordens-
gesetz in K  it getreten, „eıne eUeEe und och schwerere Ver-
Jetzung, nıcht qalleın der elıgıon und Kirche, sondern aquch der
Prinziplılen bürgerlicher Freiheıt, quf denen das spanische
Kegıme ach eigener Erklärung beruht‘* 1US C betonti,; daß
C} nıcht umhiıin kann, VO  — NEUECINN seline Stimme erheben. ESs
handelt sich keineswegs u11 Ablehnung politischer Reformen,
denn dıie Kirche findet sıch aıt qalien Staatsformen ab, ‚‚woiern
diıe Rechte Gottes und des christliıchen GewI1issens ewahrt hle1-
ben  .. Der aps beruft sıch aqauf die zanlreıchen Konkordate, dıe
mıt den ach dem K entstandenen Freıistaaten In ıhrem 1572
teresse abgeschlossen wurden. kann der spanischen Kegierung
nıcht unbekannt se1ln, daß der Hl Stuhl, der Epıskopat, der Kle-
IU  N und dıe melsten La1ıen bereıt sınd, dıe Ordnung und soz1iale
Ruhe Öördern Irotz der Herausforderungen selitens der KIr-
chenfeinde nd der revolutionären Gewalttaten hat das katho-
lische Volk der Regierung keiıne Schwierigkeıten bereitet, ' daß
der Bürgerkrieg vermleden wurde. Dıie Bekämpfung der Kirche
kann somıt nıcht begründet werden mıt der Notwendigkeıt, dıe
epublı Zu verteıdigen. Ihre Triebfeder ıst der Haß, miıt dem
ıe jeglıcher religı1ösen und sozıalen Ordnung feindselıgen Sekten
esecn 1jott und <irche Tr{ullt sınd. An der religionsfeindlichen
Gesetzgebung verwirfit Pıus XI zunächst as Prinzıp der Iren-
Nnungs VOo Kirche und Staat Die Ausschlıießung Goitites und der
Kırche 4AUS dem en der Nation iıst besonders verwertlich 1n
einem katholischen Land w1€e Spanıen, dem dıe eligion großen

Nachdrücklich wırd VOLr dem erhängn1s gegen gebracht.
warnt, das mıt der Verwustung der Gewıi1ssen auch über cdie bur-
gerliche Urdnung ın Spanien hereinbrechen muß. Die NEUECIN Ge-
setzgeber vollzogen die Irennung ın Formen, dıe den religı1ösen
Anschauungen der übergroßen Mehrheıit schroit widersprechen,
unter Verweigerung des Gemeinrechts und der Freiheıt, dıe doch
allen zugesichert wurde.

Dann geht der Vater 1m einzelnen auf die Bestimmungen
der Verfolgungsgesetze ein. Er beklagt, daß, während alle Äe1l-
NUNSCH, auch dıe offenkundig ırrıgen, sich ungestört bekunden
dürfen, 1U die katholische eligıon, ZzuU der sıch fast sämtliche
Bürger Bekennen, ihren Unterricht in gehässıger Weise ber-
wacht, ihre Schulen geknebelt sıeht, wı1ıe auch die andern Fan-
rıchtungen, die der Wissenschaft und Kultur ın Spanıen große
Dienste geleıstet. Man behindert iın jeglicher Weise dıe usübun,;
des katholischen Kultus, die Prozessionen, SOsa dıe Spendun
der Sterhbesakramente nd das kirchliche Begräbnis. Obwohl die

das Eigentumsrecht gewährleistet,Verfassung: en Bürgern
‚, T’heol,-pra' Quartalschrift‘‘. 111 19838 41
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wüuürde dıe Kırche ihres Besitzes beraubt ohne Rücksicht quf den
W iıllen der Schenkgeber. Die kirchlichen Gebäude, Bıschof{fssitze,
Pfarrhäuser, Klöster u. W. wurden qa 1s Natıonalgut erklärt.
Was beschlagnahmtem Figentum der kKırche ihr weiter ZuU
ebrau«c uberlassen WITrd, bleıibt mıt en Steuern belastet.
Ausgeliefert sSınd die beweglıchen Kultgegenstände jedem Zugriff
der hegierungsorgane, 95  1e heute ohne ede Ehrfurcht VOTLT dem
relıg1ösen Gefühl die öffentlıchen Geschicke leiten‘‘:; ihrem ET-
iNnessen ist anheımgestellt, W asSs die Kırche noc. ZU (Gottesdienst
behalten darf Die Gotteshäuser, Tempel der Kunst, dıe 1m Be-
sıtz un: unter der Kırche KRuhmestitel Spanliens edeu-
etien, unterstehen DU a1s Nationalgut ın jeder Bezıehung der
staatlıchen Kontrolle. Weiter spricht die Enzyklıka von der Strei-
chung des Kultusbudgets, das qls Entschädigung des Klerus für

Den Ordens-iIrüuher eingezogenes Kırchengut geschuldet WAar.

genossenschaften wurden drakonısche Verhältnisse aufgezwungen,
die iıhren Weiterbestand unmöglich machen. uUrc solche SC-
walttätige aßnahme werden zugle1ic. mıt den Religiosen weıte
OlKSKTEeISE getroffen, da INa  —; dıe großen er der Caritas und
Wohltätigkeit Besten der Armen, die den en un!: dem
katholischen Spanien ZU Ehre gereichten, unmöglich macht. Der
aps hofft, daß der Edelmut der Bevölkerung den beraubten
Klerus nıcht 1im Stiche lassen WITd. Als besonders Tanken für
den empfindet die Sonderbestimmung jene
rden, dıe das Gelübde des Gehorsams gegenubher einer qußer-
spanıschen Autorität ablegen; S1e War insbesondere die ul

Spanien hochverdiente Gesellschaf Jesu gerichtet. Nochmals be-
ag das Verbot des kongreganıstischen Unterrichts, der
überaus ediegen, erfolgreich un VOo den Eltern hochgeschätzt
ıst Unter Verletzung des Eıgentumsrechtes un der klaren Ver-
fügung der Gründer Wa INal, „Hand qauf Gebäude legen,

darın Jaizıstische, religionslose chHhulen chaffen, al
derselben Stelle, ach dem ıllen hochherziger Schenkgeber
eine aufrichtig katholische Erziehung vermittelt werden soll‘“
Für den aps ıst k'lare Pflicht, ein sehr der göttlichen Ver-
fassung der Kirche wıderstrebendes Gesetz abzulehnen und Zu
verurteılen. 995  1ır protestieren daher‘‘ schreıbt CT, „Telerlich nd
mıiıt en Unseren Kräften dieses Gesetz un: erklären, daß

nıemals die unveräußerlichen Rechte der Kırche SC-
rufen werden ann  C6 | D ordert dıe spanıschen katholiken auf,
alle erlaubten Mittel anzuwenden, die Gesetzgeber selbst da-
hın bringen, daß „„sıe Verfügungen, dıe Sanz dem Recht
jedes Staatsbürgers wılıdersprechen und der Kırche feindselıg
Sınd, durch andere mıit dem katholischen Gewissen vereinbare
ersetzen‘‘. Die ischöfe, Priester und alle, die sıch mit Unter-
richt abgeben, werden ringen ersucht, nach Möglichkeit den


